
Das im sauerländischen Lüdenscheid ansässige Tradi-

tionsunternehmen Schrauben Betzer GmbH & Co. KG ist 

spezialisiert auf die Herstellung und den Vertrieb von 

Präzisionsschrauben und Kaltformteilen. Täglich werden  

über 6 Millionen Schrauben hergestellt. Über 80 Mitar-

beiter sind heute angestellt. Das im Jahr 1917 gegründete 

Unternehmen etablierte sich früh als lokaler Spezialist 

für Metallverarbeitung. Seit der Übernahme durch die 

Hoffmeister-Unternehmensgruppe im Jahr 1966 befindet  

sich das Unternehmen bis heute im durchgehenden 

Familienbesitz. In der strategischen Ausrichtung hat das 

Unternehmen in den letzten 

Jahrzehnten die Abkehr von 

austauschbarer Massenware 

hin zu kundenspezifischen 

Engineering-Lösungen voll- 

zogen, was den Grundstein  

für die heutige Marktposition  

darstellt. Wesentlicher 

Erfolgsfaktor ist die eigene 

Entwicklungsabteilung, die 

aktiv an der Lösung kom-

plexer Montageprobleme 

der Kunden mitwirkt. Daraus 

hervorgegangen sind auch bedeutende Patente wie die 

Pentaform®-Schraube, eine gewindeformende Schraube 

für Direktverbindungen in Stahl, Grauguss oder Stahl-

blech.

Trotz einer insgesamt soliden Geschäftsstruktur sah sich 

das Unternehmen im Verlauf des Jahres 2024 zunehmend 

den Herausforderungen der allgemeinen Wirtschafts-

lage ausgesetzt. Die Auswirkungen der WLTP-Krise, der 

Corona-Pandemie sowie des Ukraine-Kriegs führten zu 

rückläufigen Abrufen seitens der Kunden bei gleichzeitig 

steigenden Kosten und damit zu einer Margenerosion, 

einer Verlustsituation und einem Verzehr der vorhandenen 

Liquidität. Angesichts dieser herausfordernden Rahmen-

bedingungen wurde ein Restrukturierungsprozess initi-

iert, der die wirtschaftliche Stabilität des Unternehmens 

durch eine verlässliche Ertragslage und stabile Liquidität 

nachhaltig sicherstellen soll.

Unterstützt durch externe Beratung entschied sich die 

Geschäftsführung im November 2024 dazu, proaktiv ein 

Insolvenzverfahren in Eigenverwaltung einzuleiten, um 

die eingeleiteten Restrukturierungsmaßnahmen struk- 

turiert und unter dem Schutz des Insolvenzrechts umzu-

setzen. Die rechtliche Begleitung erfolgte durch ATN 

Rechtsanwälte unter der Leitung von Prof. Dr. Peter Neu, 

Thorsten Kapitza und Ruzhdi Ferataj. Die betriebswirt-

schaftliche Beratung übernahm hahn,consultants. Als 

Sachwalterin wurde das Verfahren von Marion Rodine  

von Runkel Rechtsanwälte begleitet. Nach knapp sieben 

Monaten Verfahrensdauer konnte das Restrukturierungs-

verfahren zum 30. Juni 2025 erfolgreich abgeschlossen 

werden. Seither wird das 

Unternehmen in unverän-

derter Gesellschafterstruktur 

fortgeführt und profitiert von 

den umgesetzten Maßnah-

men sowie einer deutlich 

stabilisierten wirtschaftli-

chen Ausgangslage, die eine 

positive Weiterentwicklung 

ermöglicht.

Wie es gelang, die Restruk-

turierung in Eigenverwaltung 

umzusetzen, welche Herausforderungen zu bewältigen 

waren und welche Lehren sich daraus für vergleichbare 

mittelständische Unternehmen ziehen lassen, beleuchtet 

das folgende Interview mit Herrn Dr. Frank Hoffmeister  

(1997–2025 geschäftsführender Gesellschafter Schrauben 

Betzer GmbH & Co. KG, seit 2026 Gesellschafter Schrauben 

Betzer GmbH & Co. KG).

h,c: Herr Dr. Hoffmeister, könnten Sie kurz darstellen, 

wie sich die wirtschaftliche Situation der Schrauben 

Betzer GmbH & Co. KG im Jahr 2024 entwickelt hat und 

warum die bewusste Entscheidung für ein Insolvenz-

verfahren in Eigenverwaltung getroffen wurde?

Wir befanden uns in einer klassischen Zangen-Situation. 

Als Zulieferer unter anderem für die Automobil- und Elek- 

troindustrie spürten wir weiterhin die Nachwirkungen der  

WLTP-Krise und der Covid-19-Pandemie, als durch den  

Ukraine-Krieg die Lieferketten erneut unter Druck geraten  

sind, was zu Kostensteigerungen bei Rohmaterialien und 

Dienstleistungen, wie dem Härten, geführt hat.
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 Gleichzeitig änderte sich ab 2024 das Abrufverhalten 

unserer Kunden, sodass wir mit abnehmenden Abruf-

zahlen konfrontiert waren, obwohl unsere Fixkosten-

struktur auf die höheren Volumen der Vorjahre ausge-

richtet war. Im Herbst 2024 haben unsere rollierenden 

Planungen gezeigt, dass wir ohne deutliches Gegen-

steuern in eine Liquiditätslücke laufen würden. Unter-

stützt durch die rechtliche Beratung von ATN Rechtsan-

wälte und der betriebswirtschaftlichen Expertise von 

hahn,consultants haben wir die gegebenen rechtlichen 

Möglichkeiten eines Insolvenzverfahrens in Eigen-

verwaltung bewertet, mit dem Ziel, die Unternehmung 

eigenverantwortlich zu restrukturieren und den Rechts-

träger zu erhalten.

h,c: Was waren für Sie die ausschlaggebenden Argumente 

für diese bewusste Entscheidung für eine Insolvenz in 

Eigenverwaltung?

Für uns war das übergeordnete Ziel die Sicherung des 

Fortbestands des Unternehmens und der bestmögliche 

Erhalt der Arbeitsplätze am Standort in Lüdenscheid – 

das Insolvenzverfahren in Eigenverwaltung schien uns 

die beste Option, dieses Ziel zu erreichen. Durch die 

Eigenverwaltung sind wir als Geschäftsführer in der 

bestehenden Verantwortung geblieben und konnten  

gleichzeitig die Instrumente des Insolvenzrechts für die 

Sanierung nutzen. Uns war besonders wichtig, dass 

unsere Fähigkeit zur wirksamen Umsetzung im Tagesge-

schäft sowie unsere enge Beziehung zu Beschäftigten, 

Kunden und Lieferanten im Prozess erhalten bleiben. Die 

Instrumente des Insolvenzrechts ermöglichen zudem 

eine Sanierung mit hoher Geschwindigkeit und eine 

schnelle Umsetzung größerer Maßnahmen. Unterdessen 

schafft das Verfahren aber auch einen klaren rechtlichen 

Rahmen und schützt rechtssicher unsere Gläubiger.

h,c: Wie gestaltete sich die Zusammenarbeit mit den 

verschiedenen Verfahrensbeteiligten während der 

Sanierung?

Die Zusammenarbeit mit der rechtlichen und der betriebs-

wirtschaftlichen Begleitung sowie mit der Sachwalterin 

verlief über den gesamten Verlauf des Verfahrens hin-

weg sehr konstruktiv. Von Beginn an bestand ein enger 

und vertrauensvoller Austausch zwischen allen Beteilig-

ten, der maßgeblich dazu beigetragen hat, die komplexen 

Anforderungen eines Insolvenzverfahrens in Eigenver-

waltung strukturiert und lösungsorientiert zu erfüllen.

Das operative Team aus Geschäftsführung sowie recht-

licher und betriebswirtschaftlicher Begleitung rund um 

Schrauben Betzer hat dabei eine hohe Transparenz in 

der Kommunikation mit der Sachwalterin, dem Gläubiger- 

ausschuss, Kunden, Lieferanten und Beschäftigten 

sichergestellt. Diese professionelle und offene Abstim-

mung hat wesentlich dazu beigetragen, das Vertrauen 

aller Beteiligten während des gesamten Prozesses zu 

erhalten.

h,c: Welche Rolle spielte dabei die betriebswirtschaft-

liche Begleitung durch hahn,consultants?

Zunächst stand die Erarbeitung einer Finanz- und Liqui-

ditätsplanung im Vordergrund, die die Anforderungen  

der Insolvenzordnung wie auch die Erwartungen der 

Sachwalterin und der Gläubiger erfüllte. Diese Planung 

war das zentrale Steuerungsinstrument, um die Zah-

lungsfähigkeit während des laufenden Betriebs sicher-

zustellen und mögliche Sanierungsschritte finanziell 

abzubilden. Ein weiterer zentraler Punkt war die Trans-

parenz der Deckungsbeiträge. In einem Umfeld von stei-

genden Kosten mussten wir jedes Produkt und jeden 

Kunden auf den Prüfstand stellen. hahn,consultants hat 

uns dabei wesentlich unterstützt, die vorhandenen 

Kostenstrukturen zu analysieren, um unrentable Auf-

träge zu identifizieren, nachzuverhandeln oder konse-

quent auszusteuern. 

Parallel dazu wurden gemeinsam mit ATN konkrete opera-

tive und strategische Sanierungsmaßnahmen erarbeitet.  

In einem strukturierten Prozess wurden unterschiedliche  

Handlungsoptionen bewertet, priorisiert und in ein trag- 

fähiges Gesamtkonzept überführt. Die Ergebnisse dieser 

Arbeit bildeten schließlich die Grundlage für die Ausar-

beitung des Insolvenzplans. Dieser bündelte die wirt-

schaftlichen, rechtlichen und operativen Maßnahmen 

zu einem konsistenten Sanierungskonzept, wodurch die 

Voraussetzungen für die Fortführung des Unternehmens 

nach der Insolvenz geschaffen wurden. >>
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h,c: Was waren aus Ihrer Sicht die größten Herausforde-

rungen während des Verfahrens?

Die größte Herausforderung bestand in der hohen Anzahl an 

Aufgaben und der hohen Geschwindigkeit des Verfahrens.  

Wir mussten den laufenden Geschäftsbetrieb vollum- 

fänglich stabilisieren und parallel dazu ein tragfähiges  

Sanierungskonzept erarbeiten. Für unsere Kunden stehen  

Liefertreue und die Einhaltung der gewohnten Qualitäts- 

standards an erster Stelle. Daher war es für uns von Beginn 

an eine zentrale Priorität, eine offene und transparente 

Kommunikation gegenüber allen Partnern sicherzustellen 

und gleichzeitig den laufenden Geschäftsbetrieb so stabil  

zu halten, dass Kundenaufträge weiterhin zuverlässig 

und in der gewohnten Qualität abgewickelt werden 

konnten.

Gleichzeitig mussten wir unter hohem Zeitdruck unsere 

internen Prozesse und Kostenstrukturen überprüfen, 

ohne dass die Lieferfähigkeit litt. Das Verfahren in 

Eigenverwaltung gibt einen klaren rechtlichen Rahmen 

vor, die hohe Taktzahl und Komplexität der Abstimmun-

gen zwischen Geschäftsführung, Beratern, Sachwal-

tung, Gläubigerausschuss und weiteren Stakeholdern 

wie Kunden, Lieferanten und Mitarbeitern waren jedoch 

eine enorme Belastung für die Organisation. Es galt, 

innerhalb weniger Wochen ein tragfähiges Zukunfts- 

konzept zu erarbeiten, das Zustimmung bei den Gläubi-

gern findet.

h,c: Welche Faktoren waren entscheidend dafür, dass 

das Verfahren erfolgreich abgeschlossen werden 

konnte?

Einer der wichtigsten Faktoren war sicherlich das früh-

zeitige Handeln. Wir haben uns die notwendige recht-

liche und betriebswirtschaftliche Beratung frühzeitig 

eingeholt, sodass das Insolvenzverfahren in Eigen-

verwaltung eingeleitet werden konnte, bevor sich die 

Situation weiter zuspitzte. Darüber hinaus war die 

Geschlossenheit im Unternehmen – auf Ebene der 

Geschäftsführung und Gesellschafter, aber insbe- 

sondere auch bei unseren Mitarbeitern – entscheidend. 

Unsere langfristigen Partnerschaften zu Lieferanten und 

Kunden hat uns zudem dabei geholfen, Lösungen zu 

finden, die eine weitere Zusammenarbeit sicherstellen, 

sodass auch eine Fortführung des Unternehmens nach 

dem Insolvenzverfahren möglich ist.

Heute blicken wir aus unserer Sicht auf eine sehr erfolg-

reiche Restrukturierung im Rahmen der Eigenverwal-

tung zurück. Unser wichtigstes Ziel, die Fortführung 

des Geschäftsbetriebs am Standort Lüdenscheid unter 

Erhalt von 80 Arbeitsplätzen, konnten wir erreichen. 

Gemeinsam mit den Arbeitnehmervertretungen ist es 

uns gelungen, die angestrebte Zielstruktur im Personal 

erfolgreich umzusetzen. Für das Vertrauen unserer Mit-

arbeiter sind wir dankbar, insbesondere vor dem Hin-

tergrund des wichtigen Beitrags zur Restrukturierung im 

Rahmen eines gesonderten Haustarifvertrags. Darüber 

hinaus konnten wir unsere Kundenbeziehungen aktiv 

stabilisieren und haben keinen Kunden verloren – nach 

Aufhebung des Verfahrens sind wir zudem wieder für 

Neuvergaben gelistet. Auch finanzwirtschaftlich wurde 

eine tragfähige Neuordnung der Finanzierung erreicht, 

die sich aus Absonderungsrechten ableitet und an künf-

tigen Cashflow-Erwartungen ausgerichtet ist.

h,c: Welche Erfahrungen aus diesem Prozess würden 

Sie heute an andere Unternehmer im Mittelstand weiter- 

geben?

Man sollte die Eigenverwaltung als das sehen, was sie 

ist: ein „Handwerkskoffer“ mit umfangreichen Instrumen-

ten zur Sanierung von Unternehmen. In einem Marktum-

feld mit dynamischen Veränderungen, Konjunkturzyklen 

mit längeren Schwächephasen und volatilen Kunden- 

abrufen sollten man die Chancen nutzen, die die Gesetz-

gebung vorsieht, um erfolgreich zu restrukturieren. Ein 

zentraler Punkt ist, die eigene wirtschaftliche Entwick-

lung genau zu beobachten und rechtzeitig zu reagieren. 

Oftmals ist der Zeitpunkt dafür entscheidend, welche 

Sanierungsmaßnahmen überhaupt noch möglich sind. 

Im Nachhinein muss ich klar sagen: Ein Insolvenzver-

fahren in Eigenverwaltung ist kein Scheitern, sondern 

kann – richtig eingesetzt – ein wertvolles Instrument zur 

Sanierung sein. 
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h,c: Wie hat sich die strategische Ausrichtung von 

Schrauben Betzer nach dem abgeschlossenen Sanie-

rungsprozess verändert? Wie blicken Sie in die 

Zukunft?

Nach Abschluss des Verfahrens seit dem 30. Juni 2025  

konzentrieren wir uns darauf, unsere Position als Anbieter  

kundenspezifischer Verbindungslösungen weiter aus-

zubauen. Unsere Entwicklungskompetenz und die enge 

Zusammenarbeit mit unseren Kunden bleiben zentrale 

 Erfolgsfaktoren. Gleichzeitig werden bereits in der 

Sanierung eingeleitete Maßnahmen zur Optimierung 

unserer Kostenstrukturen konsequent umsetzt. Unsere 

nun erreichte wirtschaftliche Basis erlaubt es uns auch, 

sukzessive Investitionen zu tätigen, die unsere Wettbe-

werbsfähigkeit sicherstellen. Des Weiteren erfolgt aktuell  

ein Generationenwechsel in der Geschäftsführung, 

sodass fortan mein Sohn Hans Hoffmeister mit frischen 

Ideen das Unternehmen voranbringen wird. 

Das Gespräch mit Herrn Dr. Frank Hoffmeister führten  

im März 2026:  
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